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Jahr, verrauſche immerhin, 
Heiter ſtets bleibt unſer Sinn; 
Nur noch einmal blick uns an, 
Was in ihm uns wohlgethan. 
Doch was uns in ihm betruͤbt, 
Was noch heut uns Trauer giebt: 
Das verhuͤll' das alte Jahr 


Goͤrlitz, den Iſten Januar. 
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Und mit ihm ſey auch verſenkt 
Haß und Zwietracht, und nun denkt, 


Freunde, an der Eintracht Licht, 
Aln der Freude hold Geſicht. 


Was uns Lieb' und Freundſchaft beut, 
Was die Kunſt erfreulich weiht, 
Mag in dieſem Jahre ſen, 


Ja fuͤr uns auf immerdar! : Und in uns das Herz erfreun? 
Wik. e 4 Und mit unſers Geiſtes Schritt: 
Schreite ſtets die Freude mit; 2 1 "Sailer 

Freud' iſt Leben immerdar, — N e 

e Sey ſie's auch im neuen Jahr! © oben 


Paaolitiſche Nachrichten. 
Dresden, den 13ten December. 
Die Leipziger Zeitung enthaͤlt folgende Bekannt⸗ 

machung des Koͤnigl. Saͤchſ. Miniſteriums des In⸗ 

nern: „Nachdem die Bundesverſammlung in Er⸗ 
waͤgung gezogen hat, daß durch die in den Zeitun⸗ 
gen erſcheinenden außeramtlichen Nachrichten tiber 

Verhaftungen und Uhterſuchungen, welche ſich auf 

bochverrätheriſche Komplotte in Deutſchland bezie⸗ 

* hen der Gang dieſer Unterſuchungen gehemmt und 

das Me zeſultat derſelben gefährdet wird, und daß 

baher die der Bundesverſammlung obliegende Fiir: 
ſorge für die haltung der innern Sicherheit Deutſch⸗ 


A 


lands die Ergreifung von Maaßregeln zur Beſeiti⸗ 


guug dieſes Nachtheils erfordert, ſo iſt von derſel⸗ 
ben auf den Grund des Art. 28 der Wiener Schluß⸗ 
akte und kraft der ihr durch das proviſoriſche Preß⸗ 
geſetz vom 20ſten Sept. 1819 F. 6 ertheilten Be: 
fugniß beſchloſſen worden: daß diejenigen Zeitun⸗ 
gen, welche kuͤnftig Nachrichten der eben bezeichne⸗ 
ten Alt enthalten werden, unterdrückt werden ſollen.“ 
Leipzig, den 18ten December. 

Die geſttige Leipziger Zeitung enthält eine Ver⸗ 
ordnung des Königl. Miniſteriums des Innern vom 
Aten d., wonach den Unterthanen des Königreichs 
Sachſen der Beſuch der Univerſitaͤten Zuͤrich und 


Sen bei Strafe der Ausſchließung von jedem 
„ und öffentlichem Amte, unterſagt wird. 
3 Verordnung iſt vom Geſammtminiſterium 
auch für die Ober⸗Lauſitz zur Befolgung angeord⸗ 
net worden. 
Paris, den 14ten December. 
Bayonne, den Iten December. Am Sten d. 
machten um 9 Uhr Morgens 500 Mann der Gar⸗ 
niſon von Eliſondo, den Commandanten Zugarra⸗ 
murdi an der Spitze, einen Ausfall, um das äte 
und Ste carliſtiſche Bataillon, die in der Umgegend 
ſtanden, anzugreifen. Das Gewehrfeuer währte 
bis 2 Uhr Nachmittags, und beide Partheien zo⸗ 
gen ſich zuletzt ohne entſcheidende Vortheile zuruͤck. 
Das Ste Bataillon zog ſich nach Gazzazin, das 
5te nach Eriorita. Die Inſurgenten hatten 14 
Todte und 23 Verwundete. Die Truppen der 
Garniſon ließen 6 Todte auf dem Schlachtfelde zu⸗ 
rück und hatten 17 Verwundete. 


Den 16ten December. 

General Mina iſt nicht nach PNampelona ſelbſt 
zuruͤckgekehrt, ſondern hat eine ſtarke Poſition in 
der Umgegend dieſer Stadt eingenommen. Er hat 
jetzt 10,000 Mann regelmaͤßiger Truppen und 1000 
Freiwillige unter ſeinem Befehle. — Aus Jaca 
wird vom 7ten d. geſchrieben, daß im Ronanthale 
ein heftiges Treffen ſtattgefunden hat. Es waͤhrte 
zwei Tage kang. Die Carliſten, denen von einer 
Colonne Minas der Ruͤckzug abgeſchnitten wurde, 
Jollen alle niedergehauen worden fenn. Nähere 
Angaben fehlen noch. 

Die Election berichtet, daß Lorenzo, der ſich 
ohne Commando in Pampelona befand, von Mina 
interimiſtiſch zum Vice⸗König von Navarra er⸗ 
nannt worden iſt. 

Das Journal El Vapor aus Barcellona enthält 
folgendes: Die Inſurgenten find in die Berge zu⸗ 
rückgedraͤngt und können nichts mehr unternehmen. 
Der Gouverneur hat verfucht die beiden Inſurgen⸗ 
ten⸗Chefs Furo und Prat dadurch in feine Gewalt 
uu bekommen, daß er einige Soldaten als Carli⸗ 


fien verfeibete — Im uebrigen ift Gatalonien 
ganz ruhig. 
Den 17ten Detember. 

Bayonne, den 12ten December. Am Aten hat 
zwiſchen dem Brigadier Uranga, dem Comman⸗ 
danten des Zten Alaveſiſchen Bataillons, und dem 
Oberſten Saur, der Vitoria verlaſſen hatte, um 
ihn anzugreifen, ein Treffen ſtattgefunden. Die 
naͤhern Details des Kampfes ſind uns noch unbe⸗ 
kannt. Das Reſultat deſſelben war jedoch den 
Carliſten nachtheilig, die 50 Todte auf dem Schlacht⸗ 
felde zuruͤckgelaſſen, ungefähr 90 Verwundete gehabt 
und 100 Gefangene verloren haben ſollen. Der Oberſt 
Saur verfolgte ſie noch eine Zeit lang, und kehrte 


dann mit ſeinen Gefangenen wieder nach Vitoria 


zuruck. Don Benito de Erafo iſt von Don Car⸗ 
los zum Generalkommandanten von Aragonien und 
Alt⸗Caſtilien ernannt worden. Der Brigadier 
Roman y Gomez erſetzt ihn in Biscayen. 

Zumalacarreguy hat die ganze Wildheit ſeines 
Characters bei dem Vorfall, der ſich vor einigen 
Tagen bei Villafranca zutrug, gezeigt. Eine An⸗ 
zahl Urbanos, die in dieſer Stadt überfallen wur: 
den, hatten nur ſo viel Zeit, ſich in eine Kirche 
zu fluͤchten. Ihre Weiber und Kinder ſolgten ih⸗ 
nen dorthin. Zumalacarreguy ließ rund um das 
Gebaͤude her eine große Menge von Faſchinen und 
anderen brennbaren Stoffen aufhäufen und anzuͤn⸗ 
den. Bald hatten die Flammen die Kirche und 
die Unglücklichen, welche fie barg, verzehrt. Eis 
nige Frauen hatten mit ihren Kindern noch kurz 
zuvor dieſes Aſyl verlaffen, um des Generals Gnade 
anzuflehen. Andere Frauen von Villafranca aber, 
die in der Naͤhe ſtanden, fielen, als ſie ſich kaum 
gezeigt hatten, über fie her, erwurgten und ver⸗ 
fümmelten fie ſchrecklich. Die Grauſamkeit der 
Wüthenden ging endlich ſo weit, daß ſelbſt Zuma⸗ 
lacarreguy bewegt wurde und mehrmals aus rief: 
Baſta! Baſta! (28) 

Toulon, den 10ten December. Der Contre⸗ 
admiral Maſſieu de Clerval der unſer Evolutions⸗ 
Geſchwader befehligt, erhielt geſtern eine telegra⸗ 


ik 


— 
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phiſche Depeſche, der zufolge er alle Schiffe unter 
feinem Befehle auf 6 Monate mit Vorraͤthen und 
Munition verſehen ſoll. Zum 16ten ſollen alle 
Schiffe zur Abfahrt bereit feyn. Der Montebello 
von 120 Kanonen, der Scipio von 74 haben Be⸗ 
fehl erhalten den Hafen zu verlaſſen, und ſich zu 
der oben erwähnten Evolutionsflotte zu begeben. 
Man glaubt, daß dieſe ſaͤmmtlichen Fahrzeuge ſich 
nach der Levante begeben werden, um dem Admi⸗ 
ral Rouſſin zur Dispoſition geftellt zu werden. Es 
iſt Befehl gegeben auch die Fregatten Iphigenia 
und Galathee zu armiren, und die Wiederherſtel⸗ 
tung des Algier und Marengo zu beſchleunigen. 
London, den 12ten December. 

Berichte aus Liſſabon reichen nicht weiter als bis 
zum Aten d. Die dortige Hofzeitung verſichert, 
daß Portugal, welche Politik England auch in ſei⸗ 
nem Innern einſchlagen dürfe, ſtets an dieſem 
Lande feinen erſten und zuverläffigften Verbündeten 
ſinden wuͤrde. — Die Pairskammer hat den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf gegen Don Miguel mit mehreren 
Amendements angenommen, wodurch namentlich 
die grauſame Clauſel unterdruͤckt iſt, daß Jeder, 
welcher ihm oder ſeinen Anhaͤngern Schutz gewaͤh⸗ 
ren duͤrſte, ohne Weiteres erſchoſſeu werden ſoll. 
Auch iſt die Beſtimmung aufgehoben, wodurch 
Jedem, der ihn todt oder lebendig einbringen wuͤrde, 
eine Belohnung verſprochen iſt, weil man daraus 
ſchließen koͤnnte, daß die Portugieſen eher auf die 
Stimme des Intereſſes als der Pflicht hören wuͤr⸗ 
den. Auch hatte die Pairs kammer einen der ſtreng⸗ 
ſten Artikel des Preß⸗Geſetzes verworfen. — Ein 
Gerücht war im Umlauf, ein Jeſuit habe auf ſei⸗ 
nem Todbette bekannt, ſeine Ordensbruͤder haͤtten 
zur Zeit ihrer Vertreibung durch den Marquis von 
Pombal einen Schatz von 25 Millionen Kronen⸗ 
Thaler in einem Gewölbe verſcharrt, und die Mau: 
rer, welche daſſelbe angelegt, waͤren lebendig be⸗ 
graben worden. 


Vermiſchte Rachrichten. 
Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen 


Landgerichts⸗Direttor von Gerlach in Halle zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Frank⸗ 
furt a. d. O. zu ernennen und das diesfaͤllige Pa⸗ 
tent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 
Im Frankfurter Regierungsbezirke ſind berufen 
worden: der Prediger Richter zu Groß⸗Raͤſchen. 
zum evangeliſchen Prediger in Nehsdorf; der in⸗ 
terimiſtiſche Schullehrer Adelt zum 2ten evangel. 
Schullehrer in Nahauſen; der Organiſt und Schul⸗ 
lehrer Feldt zu Sonnenburg zum evangel. Cantor 
und Schullehrer daſelbſt; der Lehrer Baſtian an 
dem Guhrſchſchen Geſtift zu Frankfurt zum evan⸗ 
gel. Schullehrer und Organiſten in Sonnenburg; 
der Lehrer Schenk an dem obengenannten Geftift 
zum 5ten evangel. Schullehrer in Letſchin; der ins 
terimiſtiſche Schullehrer Vogel als evangel. Schul⸗ 
lehrer in Radinkendorf; der interimiſtiſche Schul⸗ 
lehrer Zachert zum evangel. Kuͤſter und Schulleh⸗ 
rer in Loppow; der Schullehrer Lange zu Ogger⸗ 
ſchütz zum evangel. Küfter und Schullehrer in Buch⸗ 
holz; der interimiſtiſche Schullehrer Müller zu Gos⸗ 
kar zum evangel. Schullehrer daſelbſt; der inter⸗ 
imiſtiſche Schullehrer Grabe zum evangel. Schul⸗ 
lehrer in Neu⸗Mahlitz; und der Kuͤſter und Schul⸗ 
lehrer Goßlau zu Frankena zum evangel. Küfter 
und Schullehrer in Neuendorf. — Beſtaͤtigt ſind: 
der Generalſubſtitut des evangeliſchen Miniſterii zu 
Breslau, Carl Ferdinand Rehfeld als Diaconus 
an der Haupt⸗ und Stadtkirche zu Sorau; der 
Seminariſt Muller als evangel. Schullehrer zu 
Neuendorff; der Seminariſt Korreng zum evan⸗ 
gel. Schullehrer in Groß⸗Oßnig; der Elementar⸗ 
Schullehrer Matuſchka in Landsberg als evangel. 
Kuͤſter und Schullehrer zu Wepritz; der Collabo⸗ 
rator und Zter Lehrer Glingeftein als evangel. Can⸗ 
tor und 2ter Schullehrer zu Lübbenau; der Lehrer 
Lieber am Paͤdagogio zu Züllichau als evangel. 
Rector an der Stadtſchule daſelbſt; der Schulleh⸗ 
rer Schoͤnmuth in Lehde als Collaborator und Ater 
evangel. Schullehrer zu Lübbenau; der interimi⸗ 
ſtiſche Schullehrer Dreher als Zter Lehrer an der 
evangel. Stadtſchule zu Goͤritz; und der interimi⸗ 


ſtiſche Schullehrer Paul in Schmarffendorf als 
evangeliſcher Kuͤſter und Schullehrer zu Sellin. 

Die Kirchgemeinde zu Waldau hat zur noͤthig 
gewordenen Reparatur der Orgel die Summe von 
118 Rthlr. durch freiwillige Beitraͤge aufgebracht. 

Der Handelsmann Ellger zu Schwerta hat fuͤr 
die evangeliſche Kirche 60 Rthlr., für die Schulcaſſe 
30 Rthlr. und für die Ortsarmen 100 Rthlr. vermacht. 

Kuͤrzlich betraf den Lohn- und Frachtfuhrmann 
Chriſtian Heinze aus Spremberg das ungewöhn: 
liche Unglück, daß ein ihm angehoͤriger zweiſpaͤn⸗ 
niger Frachtwagen auf der Chauſſee von Königs: 
bruͤck nach Dresden plößlich in Brand gerieth, und 
daß die ganze Ladung deſſelben durch die Flammen 
vernichtet wurde. Letztere beſtand vorzugsweiſe 
aus 140 Stud Tuch, und beträgt der dem Heinze 
dadurch erwachſene Schaden nach amtlichen Ermit⸗ 
telungen 3699 Thaler. 

In Zittau iſt neulich der verabſchiedete Soldat 
Johann Gottlieb Baͤcker, Zimmerhauer und In⸗ 
wohner in Zittau, gebuͤrtig aus Eibau und 36 
Jahre alt, von dem oberſten Geruͤſte an der St. 
Johannis-Kirche, waͤhrend er an deren Dachbe⸗ 
deckung arbeitete, in das Innere der Kirche her⸗ 
abgeftürzt, und in Folge der dadurch erlittenen 
Beſchaͤdigung bald darauf verſchieden. 

Vor einigen Wochen wurde zu Burghauſen der 
Gendarm Huͤbner daſelbſt beauftragt, einen aufge⸗ 
griffenen verdaͤchtigen Menſchen und eine Weibsper⸗ 
ſon von gleichem Schlage zum Landgerichte Troſt⸗ 
berg zu escortiren. Da er nach einigen Tagen nicht zur 
ruͤckgekehrt war, beſorgte man ein trauriges Ereigniß, 
und ſtellte Nachforſchungen an. Bei Heiligkreuz, eine 
Strecke von Troſtberg, wurde Hübner im Walde er⸗ 
ſchlagen und völlig geplündert gefunden. Der Raub⸗ 
moͤrder iſt der Lumpenſammler Foͤrhauſer aus Aſch⸗ 
herzhauſen. a 

Ein oͤffentliches Blatt berichtet aus Frankfurt a. 
M. vom 13ten December folgende Anecdote: „In 
dieſen Tagen hat ſich hier ein Vorfall zugetragen, 
der in das Gebiet der Deuteroſcopie (Doppelſeherei) 
gehört; und der ſohin den Pneumatologen (Gei⸗ 


ſterſehern) eine ſehr willkommene Erſcheinung ſeyn 
dürfte, wenn ſchon die Pſychologen ihn ganz na⸗ 
türlich zu erklaͤren behaupten. Ein etwa 16jähri⸗ 
ges gerade an ihrem Stickrahmen beſchaͤftigtes Maͤd⸗ 
chen ward von ihrer Mutter abgerufen und mit ei⸗ 
nem Auftrage in die Stadt geſchickt. Als fie die: 
fen ausgerichtet hatte und wieder in ihr Zimmer 
trat, gewahrte fie fich ſelber an den Stids 
rahm ſitzend, den ſie verlaſſen hatte. Noch von 
dieſem ſeltſamen Anblicke betroffen und außer Stand, 
ſich von der Stelle zu bewegen, erhielt ſie Beſuch 
von einer Freundin, welche gekommen war, um 
ſie einzuladen, ſie fuͤr den Abend in die Tanzſtunde 
zu begleiten. Die Doppelſeherin theilte 
ihrer Freundin die ſo eben gehabte Viſion, die aber 
bereits verſchwunden war, mit, nnd willigte in 
die Einladung, wiewohl ſie ſich etwas angegriffen 
fühlte. — Zur verabredeten Stunde ward fie abs 
geholt; auch nahm ſie an den beiden erſten Taͤn⸗ 
zen Theil, ohne irgend das Gefühl einer Mißbe⸗ 
haglichkeit zu aͤußern. In Mitte des dritten Tan⸗ 
zes jedoch ſank das junge Mädchen plotzlich zu Bo⸗ 
den; — als man ihr Hülfe zu leiſten ſich beeilte, 
war der Geiſt bereits feiner koͤrperlichen Hulle ent⸗ 
flohen.“ 

Vor Kurzem kam ein alter Seemann in Havre 
auf den Einfall, ſich zu verheirathen, um feine 
alten Tage in haͤuslicher Ruhe zu verleben. Seine 
Wahl fiel auf ein junges huͤbſches Mädchen, wel: 
ches bei ihm als Koͤchin im Dienſte ſtand, und zu 
dem nicht ſowohl das Gefuͤhl der Liebe, als das 
Gefuͤhl der Dankbarkeit fuͤr ihre Anhaͤnglichkeit und 
Treue, ihn hinzog, Die Verlobung wurde ge⸗ 
feiert und ſchon follte die Hochzeit nachfolgen, als 
bei dem Seemann eine laͤngſt vergeſſene, alte Ge⸗ 
liebte ſich einfand und ihn uͤberzeugte, daß feine 
Braut, — ſeine eigene Tochter ſey! Der 
alte Mann wußte ſich kurz zu faſſen: erfreut über 
die gemachte Entdeckung, rief er das junge Maͤd⸗ 
chen herbei und drüdte ſie mit dem Ausruf: „Komm 
her, meine Tochter, umarme deinen Vater!“ an 
feine Bruſt. ee FE 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder- Lauſitz. 


Die erſten bekannten Bewohner beider Lauſitzen 
waren Serben, (Slaven oder Wenden) 
welche zu Anfang des böten Jahrhunderts nicht nur 
in das heutige Pommern, Brandenburg, Meklen⸗ 
Burg und Böhmen, ſondern auch in die Lauſitzen 
und den öftlichen Theil des Meißner Landes zwi⸗ 
ſchen der Elbe und Saale einwanderten, und das 
Land in gewiſſe Supanien oder Zupanien 
(bei den Deutſchen Gaue genannt) theilten, de⸗ 
ren Benennungen, und zum Theil auch Grenzen, 
bis ins 10te und 11te Jahrhundert ſich erhielten. 
In der Oberlauſitz lagen die Gaue Milſe, Mil⸗ 
ſca, Mil zani oder Milezſane, der noͤrd⸗ 
liche und größere Theil der Provinz, welcher bis 
nach Goͤrlitz ging, Gorelez oder Görlitz 
mit der benachbarten Gegend, Tugaſt oder 3a: 
goft, der ſuͤdliche oder kleinere Theil der Ober: 
lauſitz, und Budſez oder Budeſin, das heu⸗ 
tige Bautzen und deſſen Gebiet. Die Gaue der 
Niederlauſitz waren Luſici, Nice, Zarow, 
Selpoli und Sprewa, zum Theil auch Die⸗ 
deſi; der größte Gau, von welchem endlich auch 
beide Lauſitzen den Namen erhielten, war Lu⸗ 
fici, welcher die ganze weſtliche Niederlauſitz bis 
Senftenberg und Finſterwalde enthielt, und unter 
Nice verſtand man beſonders die Gubener, unter 
Zarow die Sorauer, unter Selpoli die Som⸗ 
merfelder Pflege, unter Sprewa die Gegend 
von Storkow und Beskow, unter Die deſi die 
Bobergegend bei Sagan. Wie in der Oberlauſitz 
die Milziener, fo waren in der Niederlauſitz 
die Luſicier der Hauptſtamm der Serben. Sie 
waren ein freies und keiner hoͤhern Macht unter⸗ 
worfenes Volk, das jedoch unter ſich nicht ohne 


Regierungsverfaſſung war. Es gab Höhere un⸗ 
ter ihnen, welche uͤber Niedere befahlen, und man 
nannte fie Knees, Pan u. ſ. w.; daher kam es, 
daß ganze Diſtricte mit dem Namen Supanien be⸗ 
legt wurden. Sie lebten nicht unter freiem Him⸗ 
mel, zogen auch nicht, wie andere Voͤlker, von 
einem Ort zum andern, ſondern legten Doͤrfer an, 
um bei einander zu wohnen, und man finder des 
ren noch viele in der deutſchen Pflege, die ihre 
alten wendiſchen Namen beibehalten haben. Der 
aͤlteſte bekannte Ort beider Lauſitzen iſt Sorau, 
welches bei den Wenden auch jetzt noch Zarow heißt. 
Die meißner Serben lebten mit den benach⸗ 

barten Thüringern und Franken faſt in beſtändigen 
Kriegen, und da die lauſitzer Serben an den 
Einfaͤllen der Erſtern in die Provinzen der Deut: 
ſchen Theil nahmen, ſo wurden auch ſie von den 
Deutſchen mit Krieg uͤberzogen. Um dieſe Voͤlker 
abzuwehren, ſetzten die fraͤnkiſchen Koͤnige Grafen 
an die oͤſtlichen Grenzen, wie deren auch gegen 
die Slaven an der Donau und gegen die Böhmen 
angeſtellt waren. Einer der bekannteſten war Tha⸗ 
culf. Der König Ludwig der Deutſche Kur 849 
ein Heer gegen die Böhmen, deren Grenze da⸗ 
mals ein gewiſſer Graf Ernſt zu ſchuͤtzen 1 
mußten indeſſen mehrere Grafen und Aebte den kn 
mitthun. Dieſe wollten anfänglich dem Ernſt nicht 
gehorchen, Thaculf brachte ſie aber zur Ordnung, 
und als die Böhmen genoͤthigt waren, um Frie⸗ 


den zu bitten, fo hatten fie das Vertrauen zum Tha⸗ 


culf und wendeten ſich an dieſen, weil er mit ih⸗ 
ren Gebraͤuchen und Geſetzen am beiten, 17 
war. Um dieſe Zeit hatten die Slaven i in M 

ein großes maͤchtiges Reich * iftet. Es beherr 2 
außer Maͤhren ſelbſt, große Laͤnder jenſeits und 
dieſſeits der Donau. Es ſtanden Böhmen, Schle⸗ 
ſien und Klein⸗Polen unter ſeinen Befehlen, und 


da ſelbſt die meißner Serben ihm zinsbar waren, 
ſo mußten gewiß Aalst ae ihm gehorchen. 
Um die Gefahren abzuwenden, die den Deutſchen 


von dieſer Macht drohten, beſchloß der König Lud⸗ 


wig drei Armeen ins Feld zu ſtellen. Eine ſollte 
gegen die Maͤhren ſelbſt, eine andre gegen die noͤrd⸗ 
lichen Slaven, die Obotriten in Meklenburg, und 
eine dritte von Thaculf gegen die Serben geführt 
werden. Thaculf war nicht glücklich und die Ser: 
ben brachten ihren eigenen Fuͤrſten, den Ciſtibor, 
der dem Koͤnig Ludwig ergeben war, ums Leben. 
Ludwig kam aber dem Thaculf mit mehreren Trup⸗ 
pen zu Hülfe. In der neuen Schlacht blieb der 
Sieg lange zweifelhaft, bis ſich Thaculf mit einem 
Haufen auserleſener Leute in die Schaaren der Ser⸗ 
ben ſtuͤrzte, und den Anführer derſelben mit der 
Lanze vom Pferde ſtieß. Dieſem Siege folgte die 
Eroberung des ganzen Serbenlandes, und da man 
in der Folge dieſen Thaculf als Heren von Sorau 
findet, fo war feine Tapferkeit, fein Muth und 
feine Treue wahrſcheinlich mit dieſem Theile des 
eroberten Landes belohnt worden. : 
ee Cortſetzung folgt.) 
Alterthümer. 

Fuͤnf Meilen von hier (heißt es in einem Schrei⸗ 
ben aus Koͤnigsberg vom 15ten December 1834) 
enthob in dieſem Herbſt der Herr von Brederlow 
auf ſeinem Gute Salan einen antiquariſchen Schatz 
der Erde, welcher für die vaterlaͤndiſche Muͤnzkunde 
von großer Wichtigkeit werden kann. Beim Ackern 
ward naͤmlich in gutem Weizenboden an einem ſanf⸗ 
ten Abhange, in kaum einem halben Fuß Tiefe ein 
dickbauchiger Topf aus ungebrannter Erde gefun⸗ 
den, welcher eine Anzahl Silbermünzen und Schmuck 
— ſaͤmmtlich in noch wohlerhaltener Leinwand ge⸗ 
wickelt — enthielt. Es ergaben ſich — wie 
Herr v. Bredertoto verſichert — bei näherer Durch⸗ 
ſicht gegen 2650 filberne Münzen aus den Zeiten 
der Hochmeiſter — bis in die Altefte Periode des 


Ordens hinaufreichend, doch keine ſpaͤter als die 


Schlacht bei Tannenberg (1410); fie find ſehr gut 
erhalten und vom feinften und reinften Silber. Der 
Schmuck beſtand aus ſilbernen, ſtarkvergoldeten 
Hohlknoͤpfen und Fibeln, von roher Fabrication, 
doch Letztere durch die darauf gearbeiteten Greiſe 
ſehr intereſſant, ahnlich — nur etwas phantaſti⸗ 
ſcher wie die Greife auf Silbermünzen von Greifs⸗ 
walde; eine dieſer Letztern fand ſich auch vor. Der 
als Kenner der Zeitepoche des Deutſchen Ordens fg 
berühmte Profeſſor Johann Voigt iſt erſucht wor⸗ 
den, ſich mit der genaueſten Unterſuchung dieſes 
Fundes zu beſchaͤftigen, und es ſtebt zu erwarten, 
daß das Gouvernement das Ganze an ſich kaufen 
werde, um endlich den Wunſch Vieler zu erfüllen: 
das bereits vorhandene reiche Material auf dem 
hieſigen Archiv mit zu benutzen, um hier eine Lo⸗ 
calſammlung Preußiſcher Alterthuͤmer, ſowohl aus 
der Heiden-, als auch aus der Ritterzeit zu bilden. 


Bei einer Mauerarbeit an der ehemaligen Abtei 
von Affligem in Belgien haben die Maurer in dem 
Grundſtein eine alte Pergament⸗Urkunde gefunden, 
welche mit den Worten beginnt: Actum A. fl. 
XI. Oct. MC VII. und in derſelben Zeile noch 
die Worte trägt Joannes arch. M. — Das 
Uebrige hat bis jetzt noch nicht entziffert werden 
koͤnnen, und es iſt auch wenig Hoffnung dazu, da 
das Blatt ſehr verwittert iſt. Uebrigens geht aus 
den wenigen entzifferten Worten hervor, daß das 
Kloſter bereits im Jahre 907 gegründet wurde. 


* 


Erfindungen. 
2 Herr Germain, ein Thierarzt in Belgien, will 


ein Inſtrument erfunden haben, mittelſt deſſen 


man die Druͤſenkrankheit der Pferde gänzlich und 
für immer beheben kann. Das wäre einmal ein 
wichtiger Fortschritt in der Thierheilkunde. 


Ein Italiener hat kurzlich einen Grabſtichel er⸗ 


ſunden, mit welchem die Leiſtungen der Kupfer 
ſtecher viel leichter, ſicherer und gelungener von 
Statten gehen ſollen. Dem Vernehmen nach fal⸗ 
len bei demſelben alle Gebrechen weg, die man bis⸗ 
her an dieſem Inſtrumente der Chalcographen aus⸗ 
zuſetzen hatte, und die Kunſt hat durch dieſe Er⸗ 
findung weſentliche Bereicherung erhalten. 


Ein Herr Woodsword in Amerika hat eine Ma⸗ 
ſchine zum Hobeln ausgedacht, welche in Nord⸗ 
amerika haͤufig angewendet wird und ſehr nuͤtzlich 
zu ſeyn ſcheint, da ſie die Arbeit von 35 Perſonen 
verrichtet. Ihre Conſtruction iſt hoͤchſt einfach, und 
ſie beſteht aus einem bloßen Cylinder mit drei meſ⸗ 
ſeraͤhnlichen Eiſen, welcher ſich im Verlaufe einer 
Stunde 2300 Mal umdreht. — Ein Mechanis⸗ 
mus, der auch unſern Tiſchlern nicht untoilfommen 
feyn diirfte: 


In England hat ein Herr Orr einen neuen Ofen 
erfunden, der ein maͤßig großes Zimmer durch ei⸗ 
nen Tag und eine Nacht vollkommen warm erhaͤlt, 
ohne daß man an Holz mehr als fuͤr ſechs Pfen⸗ 


nige auf 24 Stunden braucht; auch darf waͤhrend 


dieſer Zeit nur zweimal Holz nachgelegt werden. 


Der als Orgelbauer bekannte Mechanikus Un⸗ 
terhölger zu Burghauſen in Baiern hat eine Vor: 


richtung zum Fliegen erfunden, von welcher er 


in München Proben ablegen will. 


Räthſel. 


; ds 

Von den Polen komm' ich her, 
Mache dir das Leben ſchwer, 
Schlage gar dir oft wohl Beulen, 
Und bin nicht ſo leicht zu heilen, 
Wenn ich im Gemuͤth und Sinn, 
Oder in den Gliedern bin. 

Nimmſt du mir das erſte Zeichen, 
Dann muß das Metall mir weichen; 
Doch man ſpendet auch von mir 
Warmes und Gebratnes dir. 

Willſt du noch ein Zeichen ſtreichen, 
Dann bin ich des Lichtes Quell, 


Dir erfreulich, fromm und hell. 


Streichſt noch eins du von der Neige, 
Noch ich dann zwei Staben zeige, 
Welche ſagen koͤnnen: Schweige! 

Und wie man das eine baͤckt, 

So ein Trank im Letzten ſteckt. 


2. 


Mag auch kopfunten das Leben ſeyn, 
Kopfoben giebt's einen troͤſtenden Schein, 
Der uns mit himmliſchen Freuden berührt, 
Und das Kopfunten hinauſwaͤrts führt. 


Das 65 Thlr. taxirte Hoͤhneſche Haͤuslergut Nr. 54 zu Wieſa mit maſſivem Wohnhaus 


den 28ſten Januar 1835 Vormittags 10 Uhr 
in der Gerichtsſtube zu Wieſa verkauft. 


wird i im Termin 


Arnsdorf, den ten October 1834. 
In Goͤrlitz iſt ein wohlconditionirtes 


Das Gerichts = Amt zu Wiefa. 


luͤgel⸗Fortepiano wegen Mangel an Raum um moͤglichſt 
billigen Preis zu verkaufen; bei wem? erfaͤhrt man in der Expe 


ition der Fama. 


Friſchen, neuen, fließenden Caviar, marinirten Lachs, Aal, Bricken und Stockfiſch hat erhalten 
D. Springer in Goͤrlitz, am Obermarkte. 


(Offene Stellen.) 1 Actuarius und 1 Rechnungsführer, 
welche im Rechnungsfache geübt sind, und einer Cassenverwaltung wegen sich ganz besonders 
über ihre Zuverlässigkeit auszuweisen vermögen, können sehr vortheilhafte Stellen für die Dauer 
erhalten durch . 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse Nr, 47. 


(Offene Stellen.) 4 Wirthschafts - Inspectoren, 
welche ihr Fach aus dem Grunde verstehen und wenigstens schon einige Jahre conditionirt ha- 
ben, auch gute Zeugnisse über ihren Lebenswandel besitzen, können recht vortheilhaft für die 
Dauer versorgt werden durch 
0 J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No. 47. 


Eröffnung einer Leihbibliothek. 

Einem hohen Adel, verehrten Honoratioren und werth geſchaͤtzten Publikum hieſiger Stadt und 
Gegend wird hierdurch dienſtergebenſt bekannt gemacht: daß unterzeichnete Leihbibllothek beige⸗ 
ſetzten Tages in dem Bierhofe des Herrn Wagenfabrikant Luͤders am Obermarkte Nr. 95 eröffnet 
worden iſt. Mit der Bitte um recht zahlreichen Beſuch verbinden wir die Verſicherung, daß wir 
durch fortgeſetzte Anſchaffung des Neueſten und Beſten der deutſchen und ausländiſchen Literatur eines 
geehrten Zutrauens werth zu zeigen und durch promte und ſolide Bedienung zu erhalten, uns ange⸗ 
legen ſeyn laſſen werden. Die Bedingungen, unter welchen der Inhalt derſelben zum Leſen uͤberlaſſen 
wird, ſind auszugsweiſe folgende ; 5 1 8 

1) Fuͤr jedes einzelne Buch iſt bei einer Leſezeit von 8 Tagen in der Stadt und 10—12 Tage 
auf dem Lande 8 gute oder 10 Silberpfennige zu entrichten; ausgenommen von dieſem Preife find 
die Taſchenbücher des laufenden und drei der ruͤckgehenden Jahre, die in gleicher Leſezeit mit 1 ggr. 
Leſegebühren zu bezahlen find. Jede längere Friſt wird nach Verhaͤltniß pro Buch mit 4—8 guten 
oder 5— 10 Silberpfennigen erhoͤht. 

2) Wer auf 12 Bücher praͤnumerirt, zahlt im Voraus 6 ggr. oder 72 fgr., und ſofort auf 4 
Bücher mehr einen jedesmaligen Mehrbetrag von 2 ggr. Jedem Pränumerirenden wird ein Schein 
ausgehaͤndigt, welcher bei Abholung neuer und Einlieferung der geleſenen Bucher jedesmal beizubrin⸗ 
gen iſt, und wird die Zahl der auf einmal zu verabreichenden Buͤcher in der Stadt auf Zwei, bei 
Ae dagegen auf Vier feſtgeſetzt. 4 

In Betreff der uͤbrigen Bedingungen müffen wir uns zur Erſparung des Raumes auf die in 
den gedruckten Verzeichniſſen umſtaͤndlich aufgeführten beziehen und bemerken wir hierbei: daß Letztere 
für 2 ggr., jo wie Bücher täglich bis Mittags 12 Uhr und von 1 bis 8 Uhr Abends, mit Ausſchluß 
der Gotesdienſtſtunden an Sonn: und Festtagen, ausgegeben werden. N 

„Endlich laden wir noch beſonders jeden Liebhaber einer angenehmen Lectüre ein, den von uns 
fur hieſigen Ort und Gegend entrirten Leſe = Verein, in welchem vorzüglich ſaͤmmtliche Taſchen⸗ 
bucher und andere ganz neue Werke der beliebteſten Schriftſteller in Circulation gebracht werden, mit 
einem gefaͤlligen Beitritte zu beehren. Jeder Theilnehmer deſſelben erhält alle ſechs Tage ein Buch, 
im Laufe eines Quartals mithin 15 um die gewiß ſehr billige Vorausbezahlung von 13 ggr. pro 
Quartal, welche durch einen Colporteur jedesmal ab- und zugetragen werden, und ſonach ohne irgend 
einer perſoͤnlichen Beſchwerde das Schönfte und Gediegenſte unſerer belletriſtiſchen Werke zur Kennt⸗ 
niß der geehrten Theilnehmer bringt. Uebrigens wird der Beitritt zu allen Zeiten angenommen, und 
geſchieht derſelbe im Laufe eines Quartals, fo werden die in demſelben circulivenden Werke den ſpaͤter 
Beigetretenen, ohne daß ſie an die feſtgeſetzte Leſezeit gebunden ſind, nachgeliefert. ; 

Goͤrlitz, am Ziſten December 1834. Die Seidelſche Leihbibliothek. 


— —᷑̃ꝓ —ʒ—ÿẽꝓ — — — — BE 
Der Pränumeratlonspreis des Viertelſahrgangs dieſer Wochenschrift iſt 12 Silbergroſchen inclusive des geſetzmaͤßigen 
Er N Stempels, womit das naͤchſte Stuck verſehen werden wird. ’ 


